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irrige. Ganz Florida gehört der Tertiärformation an; hier
und da finden sich wohl auch Korallen in den Tertiärschichten
zerstreut, aber wirkliche Korallenbauten finden sich nur auf
einer ganz schmalen Zone im äußersten Süden und Südosten.
Die tertiären Formationen folgen sich in regelmäßiger und
ununterbrochener Reihenfolge von Nord nach Süd, mit dem
Oligocän beginnend, alle Schichten horizontal oder nur ganz
leicht einfallend, nicht voir Osten nach Westen streichend, sondern
eher der Streichungsrichtung der Atlantischen Küste der Ver
einigten Staaten folgend; eine beträchtlichere Störung ist
nirgends nachweisbar, in der südlichen Hälfte des Staates
liegen sogar die Fossilien in tadelloser Erhaltung noch genau
iil der Stellung, die sie im Leben eingenommen haben. Die
Schichten der Nordhälfte scheinen in tieferem Wasser gebildet zu
sein, die der Südhälfte in seichterem, zum größeren Theile
sogar vielleicht in ganz flachem Wasser, auf ausgedehnten
Bänken, ganz wie sie sich heute noch längs der Westküste der
Halbinsel finden. Doch muß selbst in der Pliocänperiode hier
schon etwas trockenes Land gewesen sein, denn wir finden in
den Schichten von Caloosahatchie Süßwasserablagerungen
mit den marinen gemengt. Auf diesem flachen Grunde
hausten unzählige Seethiere, deren Ablagerungen nach und
nach das Land über den Meeresspiegel erhöhten. Die
heutige Mollnskenfanna steht der pliocänen derselben Gegend
so nahe, daß zahlreiche Arten nur wenig oder gar nicht von
ihr abweichen und auch die ausgestorbenen sich im Charakter
der recenten Fauna unmittelbar anschließen. Menschen-
spnren reichen in Florida sehr weit zurück; die ganz in
Limonit umgewandelten Reste an der Sarasota Bah hält
Heilprin für die ältesten, die überhaupt mit Sicherheit be
kannt sind. Ko.

— Desiró Charnay theilte in der Februarsitzung der
Pariser „Société d’ Anthropologie“ mit, daß ein Bewohner
von Jzamal in Uucatan beim Abbruch einer der dortigen
Pyramiden zwei spanische Feuerrohre (Espingoles) gefunden
hat, die offenbar dort als Opfergabe eingemauert worden
waren. Dieselben können nur von der Expedition des
Francisco de Montejo stammen, welcher sich 1527 der Stadt
Chichen-Jtza bemächtigte und sie zwei Jahre lang behauptete,
aber schließlich von den Mayas nach Verlust des größten
Theiles seiner Mannschaft vertrieben wurde. Es ist das ein
unzweifelhafter Beweis dafür, daß Jzamal zur Zeit der
Conquista nocí) blühte und die Mayas damals noch einen
Tempel bauten. Charnay hielt bekanntlich nicht die Mayas,
sondern die Toltekcu für die Erbauer der centralamerikanischen
Städte, aber der Marquis de Nadaillac macht in der nach
folgenden Discussion mit Recht darauf aufmerksam, daß
Toltcken, Mayas und Azteken nur nahe verwandte Zweige
eines Stammes sind, wahrscheinlich die nächsten Verwandten
der Mound-builders von Nordamerika.

Vermischtes.
— Dr. med. H. Ploß, Das Weib in der Natnr-

und Völkerkunde. Anthropologische Studien. Zweite stark
vermehrte Austage, nach dem Tode des Verfassers bearbeitet
und herausgegeben von Dr. med. Max Bartels. Mit
sechs lithogr. Tafeln und ca. 100 Holzschnitten. Th. Grieben,
Leipzig. 8A Ein alter Bekannter in neuem Gewände, den
wir mit Freuden begrüßen. In dem kurzen Zeitraume von
zwei Jahren ist von dem Ploß'schen Werke eine zweite Auf
lage nöthig geworden, deren Erscheinen der unermüdliche

Verfasser leider nicht mehr erleben sollte. Eine berufene
Hand hat die Arbeit aufgenommen und weitergeführt, und
wie die schon vorliegenden fünf Lieferungen beweisen, nicht
zum Schaden des Werkes. Unter Benutzung selbst noch der
neuesten Litteratur giebt uns der Bearbeiter eine vollständige
Naturgeschichte des Weibes bei allen Stämmen der Erde, in
übersichtlicher Anordnung und gewandter Bearbeitung; über
keine der hier in Betracht kommenden Fragen wird man ver
geblich Belehrung suchen. Wir zweifeln nicht daran, daß auch
die zweite Auflage sehr rasch vergriffen sein wird und hoffen
in nicht allzu langer Zeit in die Lage zu kommen, die dritte
anzeigen zu können. Ko.

— Die Erwartung, daß mit der Eröffnung des Suez-
kanals sehr rasch eine Vermischung der erythräi-
schen mit der mediterranen Fauna erfolgen werde,
hat sich durchaus nicht erfüllt; die Einwanderung der See-
thiere in den Kanal erfolgt mit einer geradezu verblüffenden
Langsamkeit. Nach einer Mittheilung, welche Prof. v. Martens
in der Gesellschaft naturforschender Freunde in Berlin machte,
haben die in diesem Jahre angestellten Forschungen von Prof.
Krukenberg gegen dieKeller's im Jahre 1882 nur einen
Zuwachs von sieben Arten ergeben, darunter nur zwei Mol
lusken. Von letzteren sind bis jetzt überhaupt nur 25 bis
26 Arten in den Kanal eingedrungen, 7 bis 8 vom
Mittelmeere her, 18 aus dem Rothen Meere. Diese Ver
schiedenheit findet ihre Erklärung wohl am einfachsten darin,
daß der Golf von Snez für die Entwickelung von Mollusken
sehr günstig ist und eine sehr reiche Fauna besitzt, während
die mittelmeerische Ansmüudung des Kanals, bei Port Said
im Gebiete der vom Nil kommenden Schlammbänke liegt, die
nur wenig Mollusken zusagen. Eine Vermischung der
beiderseitigen Faunen findet nur in geringem Grade und nur
ans der Strecke zwischen Timsah- und Ballah-See statt, im
Allgemeinen bildet die Schwelle von el-Gisr heute noch die
Grenze zwischen der erythräischen und der mediterranen
Fauna. Ganz durch den Kanal hindurch gewandert sind
immer erst drei Arten, vom Mittelmeere aus Cardium
edule und Cerithium conicum, welche sich beide selbst den
ungünstigsten Bedingungen anzuschmiegen verstehen, und
voin Rothen Meere aus Mytilus yariabilis, den wahr
scheinlich die Dienstschiffe der Kanalverwaltung verschleppt haben.
Die anderen Arten zeigen gegenüber dem Befunde Keller's
seit 1882 keine wesentliche Weiterverbreitung. In dein großen
Bittersee finden sich neben 15 erythräischen Arten immer nur
noch die beiden oben genannten Mittelmeerarten. — Aber
auch das wanderlustige leichtbewegliche Volk der Fische zeigt
nicht mehr Neigung zur Ausbreitung, als die Mollusken.
Ob ihnen in dem anderen Meere die gewohnte Nahrung
fehlt, oder ob sie mehr Anhänglichkeit an ihre angestammten
Weide- und Jagdgründe haben, als man gewöhnlich annimmt,
es sind bis jetzt erst 16 Arten in den Kanal eingewandert,
sechs vom Mittelmeere her, zehn aus dem Rothen Meere;
die letzteren machen noch Mi el-Gisr Halt, die ersteren haben
unternehmender die Mittellinie sämmtlich überschritten und
drei davon sind bereits im Rothen Meere angelangt. —
Diese Thatsachen haben für die Geologie eine nicht zu unter
schätzende Bedeutung, denn sie beweisen, daß die bloße Er
öffnung einer Verbindung zwischen zwei Meeren ohne erheb
liche Veränderung der physikalischen Verhältnisse in den alten
Becken nur ganz unendlich langsam ein Ueberwandern der
Fauna aus einem Becken in das andere bedingt.
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